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Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Theodora. 
(Erzählung aus Schleſtens Vorzeit). 


Es wor an einem ſchönen Junimorgen im Jahre 1534 
nach dem Heil der Menſchwerdung Chriſti, als ein junger 
Wanders mann mit tüſtigen Schritten den Wipfel des majeſtätiſchen 
Alivatets im mähriſchen Hochlande fo eben beftienen hatte. Der 
herrlichſtea Ausſicht Reize zu genießen, hatte ſeinen Schritten 
eine ungeduldige Eile gegeben und mit angenehmem Eindruck 
wirkten die Stille der Gegend und das nur vom Wehen des 
Windes unterbrochene Schweigen der Natur auf die weiche zarte 
Stimmung ſeiner Seele. Mit dem Gefühl des ſprachloſen 
Entzückens blickte er in die blaue Ferne, welche, ein bewegtes 
Luftmeer, durch den Schimmer perlender Tautropfen, die blühende 
Landſchaft im teſigen Glanze feinen Augen darſtellle. Ein 
Barett mit ſchönen wallend n Federn war tief in die dunkel⸗ 
braunen Locken gedrückt, um dem Spiele des wehenden Südoſts 
zu widerſtehen, während der eng anliegende Anzug von gelben 
mit zierlichem Beſ es der ſehenen Gemsleder der hohen Geſt alt 
ein angenehmes Aeußete verlieh. Ein in weiten Falten ſich 
anſchmiegender Reiſerock dient: dem Einwirken der Witterung 
zu widerſtehen, und derhüllte zum Theil das breite Schwerdt, 
die einzige Waffe, die min bei dem jungen Windeter gewahrte. 
Es war jene frohe, der Jugend eigene Sorgloſi keit und Unbe⸗ 
fangenheit, welche fib, obgleich mit einem Aaſtrich düftern 
Grams, in den heitern Blicken des Fremden malte, welche jetzt 
dei dem Anſchauen der ſchönen Gottes natur von lebhafter Freude 
eiglänzten. 

Maleriſch winkte das flide von ſteilen Felſenmaſſen um» 
ſchloſſene Würbenthal, in deſſen friedlichem Schooße ſich dichte 
grüne Baumgruppen wit dem Silcerſtteifen fliehender Bäche 
und rieſelnder Quellen, den ttaulichen Hütten und gaſtlichen 
Landhäuſern an einander reihten, während die Rieſenſchatten 
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n Hein tich Richter, 


ber ſtellen, grauen Klippenabbänge in wunderlichen Con touren 
das liebliche duech blauen Jlor erglänzende Thal zu erreichen 
ſtrebten. — Troulich tauchten am entfernten Kreiſe des Aethers 
die goldnen Zinnen der diſchöflichen Nefidensftadt Neiſſe empor 
und unabſehbar deckte des Himmels Azur die lachendſten Fluren 
und Gegenden, welche durch das feine Gewähren der Städte 
Ziegenhals, Zuckmantel und Neuſtadt einen lieblichen Anblick 
gewährten. 

Eine volle Stunde ſchwand im forſchenden Beſchauen unſerm 
Wandetswann dahin, als der ſchneidende Luftzug ihn mahnte, 
dieſe Höhen zu verlaſſen und von den herrlichen Natur ſchönhelten 
Abſcied nehmend, ſchlug er den Rückweg nach dem freundlichen 
Ludwigsth 1 ein, während er die chaotiſchen Verzweigungen der 
niedrig zum Boden gebeugten Zwerghölzer anzuſtaunen Muße 
hatte, und den Lauf der dem Altvater entrieſelten Oppa ver⸗ 
folgend, gelangte er in den zweiten Th il abſatz des Berges, wo 
der Duft würziger Kräuter, der gelindere wärmende Hauch der 
Luft dem Ermödeten die benöthigte Etholung auf wei em Moos⸗ 
ſitz doppelt verſüßte. 

Tone des Schmerzes und lauter, vernehmbarer Hülferuf 
ſtötte indeſſen plötzlich den Ruhenden aus feinem ſtilen Nach⸗ 
denken. Seine Ermüdung nicht beachtend, erhob er ſich mit 
Schnelligkeit, aufmerkfam nach der Gegend forihend, aus 
welcher diefe wehmüthigen Töne zu ihm herüber geklungen waren, 
um den Hülſebedürftigen ein Schutz und Beiſtand zu fein; und 
unverzüiglich eille er, als ein wiederholter Laut ſein Ohr erreichte, 
der Gegend zu, die ihm ſein Gehör bezeichnete. Eoen hatte er 
einen Felſenvorſprung, welcher in langer Kllppenr⸗ihe, gleich den 
Grabſtätten ſchottiſcher Druiden ſich an dem Thalrande hinzog, 
umgangen, als er auf ein Bergebene gelangte. Einzelne Födren 
deugten hier die (hinten Gipfel, und in dem üppigen Geſträuch 
wucherten einladende Erd: und Heidelbeeren, die Etzeugoiſſe 
diefer Einöde. Da gewährte er eine menſchliche Geſtalt, welche 
von einem gruen lebenden Klumpen umklammert, mit der An⸗ 
firengungen äußerfter Verzweiflung rang. Ein neues ächzendes 
Geſtönne und die unförmlihe Maſſe wälzte ſich im wilden Sturz 
dem mit Felsſtücken deſetzten Klippenabhange zu. Staunend 
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und mit Grauen bemerkte jetzt der näher geeilte Fremdling, wie 
ein gtimmiger deißhungriget Wolf, welcher in damaliger Zeit 
nom häufig die dichten Gebirgsforften bewohnte, feine Beute er⸗ 
griffen, und daß dieſe mit dem verzweifelndſten Kampfe dem 
diodenden Tode zu enttinnen |trebte. Das Thier wit beiden 
Händen bei der Luftröhre eifaſſend, vetſuchte der Unglücklich, 
ts zu etſticken, wädtend er von demſelben an der rechten Schul⸗ 
ter ergriffen und von den ſtarken Klauen in det Mitte des Körpers 


umfslungen, durch den Aufwand aller Kräfıe der Wuth des 


Thieres das Gleichgewicht zu halten, demüht war. Abec die 
ungeregelte Bewegung nich jenem Felſenabhange war ein 
trauriger Beweis der Ueberlegenheit des fuichtdaten Feinde. 
Doch jetzt erſchien in dem entſcheidenden Augenblicke der Rettet. 
Ohne ſich von dem Blicke der funkelnden Augen, von dem in die 
Höhe ſtartenden ſtruppigen Haar und dem duich die Luftbewegung 
verurſachten widerlichen Grheul abſchrecken zu loſſen, nahie er 
ſich mit feſtem Schritte und jener Sicherheit, welche Kall 
blütigkeit und Entſchloſſenheit andeuten, dem wür henden Thiere. 
Ein wohlgeführter Stoß in die Zuſammenfügung des äußeren 
Genickknochens mit dem des Rückens, wo nach der Anatomen 
Meinung das Hirn des Kopfes mit dem des Kö pers in mit⸗ 


theilender Verbindung ſteht, führte, da dieſe Stelle der einzige 


fi ihm dart ietende verwundbate Ort war, die augenolickliche 
Tödtung der wilden Beſtie herbei. 

Ein Augenblick det Gefahr wird oft die Ucſache offener Zus 
neigung und Fieundſchaft, wenn fie zwei Herzen durch gleiye 
Teilnahme an derſelben ſich nähern läßt. Ourch den ollgemeinen 
Auftuht unferer Empfindungen, unferm eigenen Selbſt entzogen, 
werden wir duich das Beſtreben in einem gefohtvollen Beginnen 
nicht zu unterliegen, zu dem Mitgenoſſen in dieſem Unternehmen, 
nach deſſen glücklicher Vollendung. natürlich hingezogen. Inniy 
fühlte dieſe einf iche Wahrheit ter glücklich? Beſieger des er⸗ 
wähnten Wolf. s, der, als er mit hülfteicher Hand den durch die 


Anſtrengung des Kampfes Erſchöpfien empot geholfen halte, 


ihm die herzlichſten Vea eiſe feiner Freude und auftichtigen 
Zuneigung zu eikennen gad. Es war ein Mann von ſchlichem 
Arufern, wohlget aut 'r Geſtalt und dem Anſehn zwiſchen 40 — 
50 Jahren, denn wenn er auch dies letztere Ziel [ron erteicht 
zu haben ſchien, fo zeigte ſich doch bei nägerer Prüfung daß 
wahtſcheinlich körperliwe und geiſtige Anſttengungen, die Spuren 
der Sorge und des gereiften Alters feiner Phyſtognomie vor der 


Zeit eingeprägt baten; und fo wenig auch fein einfacher Anzug 


für Wohlhabenbeit ſprach, fo zeigte doch die Art und Weile, 
womit er feinem Retter den lebhafteſten Dank zu eikennen gab, 
den feinen und gebildeten Mann. 

Er erzählte ihm, wie er mit einer Jaadaeſellſchaft in den Gauen 
des Ritters Wildenſtein dem Vergnügen der Jago obdgelegen, 
und heute in Begleitung feines Kuoppen die Kapelle des heil. 
Ignotius auf dem in der Nachbarſchaft des Altvaters belegenen 
Aeſchenberge beſucht babe. Auf dem Rückwege zu feinen am 
Fuße des Berges weilenden Jogdgefäprten fei er aber dei dem 
Borauseilen feines Knappen von dem wüthenden Thiere ange⸗ 
fallen wotden, welches er, unbew offnet und ohne Hülfe, nur 
durch die vollſte Kraftaufbletung ſeines Armes ihn tödtlich zu 
verwunden abgehalten; und nun, ſchloß er feine wiederholten 


Dankesverſicherungen, wird der Ritter Erich v. Eichenhorſt ſich 
— — fuhlen, den Namen feines edlen Errettets 0 
nehmen. 0 


(Foriſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die 


Ein Squſterjunge theilte kützlich einem 
der Straße folgende Begebenheit 55 die e — . 
Erzädlers nach Möglichkeit getreu wiederzugeben uns bemühen. 

»Weeſte wat Neues?“ ſagte der kleine Pechoogel zu feinem 
Kameraden, mein Meeſter hat ſich jetzt in den Stand der Ehe 
begeben. Nu 16 Dir zwor feine junge Frau recht hübſch und 
ſchöne, dagegen läßt ſich niſcht ſagen, aber da fe weiter niſcht 
konnt, als die Kitarre und's Putzwachen, fo veiſteht fe Dir von 
ber Hauswichfhaft och nich das Geringfte; kochen kann fe 
höchſtens Cichorien⸗Koffee und Kortoffeln mit der Mondirung. 
Mein Meeſter, der 0% emal uf was anders App’ıit hat, fagte 
geſtern früh: »Höre, Fanny, wach mir doc mal Riydfleiſch 
mit Roſinen⸗Sauce, die eff’ ich fo gerne. Mu darf fe doch 
nich fpüren laſſen, das ihr das döhmiſche Berge find, ſonſt 
wär' der Teufel gleich los. Alſo, wie der Meeſter fort is, ſagt 
fe zu mer: „ Hör' mal, Lotenz, weeſte nich, wie wan ene Ros 
ſinen⸗Sauce macht? — Ich füge: Wie fe ſchmeckt, das weeß 
ich wohl ungefähr, aber wie man fe macht, darum had' ich 
mich noch nich dekummert, aber fo viel kang ich Fonen ſagen 
top man fe mit Rofinen und Mandeln und engliſch Gewürze 
ißt, und taß fe angen hen füuer ſchmeckt.« — v pert Je, fing 
fe wieder an, ꝛwenn ich doch nur wüßte, wie ich die ſoute 
Sauce machen ſoll le — Ich ſage: Fragen Se doch die Nach: 
darn, die is Köchin geweſt, die mird’s wohl wiſſen. — Rich⸗ 
tig! Sie fragt die Nachbarn; die denkt, etwas wird fe wohl 
verſtehn, die ſagt alſo dlos: die Sauce befteht aus Eindrenne, 
Eſſig und Eyıop, Gewürze, Mandeln, Roſinen und Citeron: 
ſchoalen. Meine Meeſtern bolt alſo gleich das Fleiſch und Alles, 
was daru gehört, thut das Fleiſch in den Eſſigtopp, und ſetzt 
ihn an's Feuer. Die Nachbarn fagt: » rau, dos geht ja 
nich, erſt müffen fe das Fleiſch in Waffe kochen, urd her⸗ 
nach machen fe die Sauce, machen Eindrenne im Tigel, gießen fo 
und ſo viel Eſſig und Eyrop druf, und dann thun ſe die Zuthaten 
tein, und is die Sauce fertig, hernach legen ſie 's Fleiſch 
'nein. e — Ich denke fo dei mit: das wird ene ſchöne Geschichte 


Roſinen⸗Sauce. 


werden! — Ich hör fe in det Küche tumwirihſchaften und 
prudeln, daß mir angſt und dange wird. Eadlich, um hald 
zwölf ruft fe: Lorenz, komm' doch emal 'raus. — Ich geh 


"raus, und fie zeigt wit das Rindfleeſch fir und fertig und die 
Sauce dazu, und ſagt: Iy weeß nich, Lorenz, was mit paſ⸗ 
ſirt ſ. in muß, das ſcmeckt ganz kurios — koſi' doch emal! — 
Ich koſte, — aber ſapperment, das ſchmeckt ganz infam, — 
ich koſte noch amal, — es ſchmeckt wieder ganz infam. Ich 


ſchüttel' den Kopp, und fage: Frau Meeflern, die Geſchmäcke 
find veiſchieden, aber wenn ſe's nich übel nehmen, mir ſchmeckt 
es gonz infam! — Na, die Anyft war nu groß! — Nu läßt 
fe die Nachbarn koſten, die ſchreit gleich uf: Heir Je, Frau, 
fe haben ja Wacholderbeeren 'rein gethan! — Nu wor ich aus 
meinem Traum! Ich fage, ja, ja, der Wacholder ſchwedt mer 
noch uf der Zunge. Und richtig, fe hatte die Wacholderbeeren 
vots engliſche Gewürze angeſehn, und, haft de nich geſehn, in 
de Sauce gethan. 

Na nu war gutter Rath theuer. — Ich ging meiner Wege 
und da bie: Mag's werden, wie's win! Schlimmſten Falls 
koofſte Dir ene Knackwurſt, und der Meeſter — nu, der kann 
ſehn, wo er was herkriegt! — Ich ſpütte wohl, daß die Mess 
ſtern und die Nachborn noch Alles mögliche machten, um den 
Wocholdergeſchmack zu vertilgen, aber meine Hoffnung war 
weg. Um zwölfe kommt Dir alſo der Meeſter, und freut ſich 
uf die Roſinenſauce. Sie kommt ufen Tiſch, er ſchnüffelt, 
koſtit — o Herr Du mein! een Geſichte macht er Dir, wie 
ten neumodiſcher Kreften! Fanny, ſiqgt er, ich bitte Dich, was 
haſte gemacht, das ſchmeckt ja wie Mord und Todtſch ag. — 
Die Meeſtein firg nu an zu weenen und zu bekennen, — na! 
fe het hüoſche blaue Ogen, weenen kann er fe nich ſehn, — 
erſt ſtmollt' er und brummt' er, zuletzt lacht' er, und ich mußte 
das Mittageſſen aus'm ſchwarzen Adler holen. Das Rind: 
fleiſch gab er wir, und ſagte: Lorenz, mıd’ mit, was Du 
willſt. — Ich ſage: Ich bedank' mich Meeſter, doch, wenn 
Se erlauben, fo ged' ich ſe dem Kottuſch. — Meintwegen, 
ſagt er. Ich mitm alſo die ganze Mahlzeit, und traktitte dem 
Koofm nn feinen Kettenhund dermit. Den Hund hättſte ſehn 
ſollen — die Freide! — er fraß wie verrückt, das Fleiſch mits 
ſammt der Wacholderſauce! — 

Drum. — ich ſag' immer: Wenn Ener heirathen thut, 
thut er beſſer, er nimmt ſich eene alte Köchin, als fo eene Mo: 
depappe, die niſcpt verſteht, als geputzt om Fenſter ſtehn, und 
des Sonntags uf'em Omnibus nach Schei nig fehren, uad nich 
weeß, wie fe hernoch den Kochlöffel anf ſſen ſoll!« — 


Alles aus Liebe. 


* Min liebes Weib! Mit ihm ezlichem fühle 
Wirfſt Du umfonft mir täglich vor: ich — ſpiel tz 
Und Du haft Recht; doch fei geſcheut, 

Und hör an, was ich Dir ſage: 

Ich ſpiele fret, ich alle Tage, 

Uad ſpiele wohl auch wieder heut. 

Wa um? — es ſagen Deine Biide: 

Es fehle viel zu Deinem Glücke. 

Um D ıne Wänſche zu ertällen, 

Und mand Gelüſte Dir zu ſt lien, 

Fehli's leider nur an Gelde mir. 

Da ſuch' ich denn beim Kartenfpielen 
Geld, für Dich, Th ure! zu erzielen; 

Ich ſpiel' aus Liebe nur zu Dir! — 


Du ſagſt ouch immer, daß ich trinke. 

Nun ja, da Haft Du wu der Recht. 

Wenn ich mich manch mal auch betrinke, 

So handle ich darum nicht ſchlecht. 

Bei jedem Glaſe, das ich leere, 

Trink'ſch — Dein Wohlſein ſickerlich, 

Und wenn ich donn nach Haufe kehre, 

Dann, Thyeure, ſih ich — doppelt Did, 

Und doppelt lieb' ich Dich dafür: x 
Ich trink’ aus Liebe nur zu Dir! 


— 


Breslau vor hundert Jahren. 
(Beſchluß.) 


Es bleibt uns noch die Beſchreibung des nordöſtlichen 
Theils der Stadt, nämlich des Sandes, des Domes, des 
Hinterdomes u. ſ. w. übrig. mn 


Auf den > Sande d. h. die S neinſel, gelangte man, 
wenn man das Sandthor, und die Sanddrücke paſſirt hatte, 
die, wie alle ähnliden Brücken, welche an die Thore führten, 
ein Aufziehwerk beſaß. Die Stiaßen der Sandinſel hatten 
noch keine beftimmten Namen, auch der Kanal, der jetzt dieſen 
Stadttheil der Schifffahrt wegen durchſchneidet, war noch nicht 
vorhanden. Das Hauptgebäude des Sandes war das »Sand⸗ 
ſtift « mit der ſchönen Kirche U. L. Frauen, deten Thurm 10 
Jahre früher ein Raub der Flammen geworden, und feit jener 
Zeit kur eingedeckt worden war, — Dem Sandſtift gegenüber 
lag die Kirche und das Nonnenloſter S1. Jakob, (das jetzige 
katholiſche Schullehrer-Seminar, und neben dieſem die Kirche 
St. Anna, (jetzt das Aunen Hospital). — Nordweſt lich hing 
der Sand durch eine Brücke mit den beiden, noch ziemlich un⸗ 
bebauten Inſeln zuſammen, welche dauf den Bleichen e 
hießen, und noͤrdlich führte eine Brücke auf den Raum, der 
ſpäter Sptingſtern hieß, an den das »Brigrittenthale gränzte, 
und den ein Arm der Oder vom Hinterdome her umfloß; da⸗ 
her kam es, daß man von der jetzigen Steengaſſe nur durch eine 
Brücke üder dieſen Arm an den Lehmdamm kommen konnte. 
Hinter dem Lehmdamm, auf dem ſogenannten »Elbing.« be: 
fanden ſich, unweit der kleinen Michaeliskirche noch die 
Ueberrefte des i. J. 1529 abgetragenen Kloſters St. Vincenz. 


Oeſtlich vom Sande führte eine Auffiehorücke auf die 
Dominfel, auf welcher ſich außer der Kreuzkirche, Martins’, 
Petr: Pauls und Aegidienkirche, die ſtolze Kathedrale St. 
Johann erhod, denen ihre herrlichſte Zierde, die fdönen 
Thürme noch nicht mangelten, denn erſt am 9. Juni 1759 
verheerte eine fürchterliche Feuersbrunſt die ganze Dominfel. 
Die Gaſſen dieſes Stadttheils führten den allgemeinen Namen 
vauf dem Oome. 


Hinter der Domkirche trennte ein Oder⸗Arm, der ſich um 
die Inſel zog, den Dom von dem Hinter⸗Dom, deſſen 
elende Gaſſen noch ohne Namen waren, und der ſüdlich an 
das, jetzt der Stadt einverleibte Doif Neu⸗Scheitnig grenzte. 
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Außer der kleinen Tautentiuskicche gab es auf dem Hin⸗ 
terdome kein merkwürdiges Gebäude. — 

Dies iſt das Bild unſerer Vaterſtadt, wie es ſich vor 100 
Jahren, kurz vor der preußiſchen Beſitznah we darſtellte. Die 
Eiawohnerzahl deſtand damals aus ungefähr 50,000 Seelen, 
und hat ſich alſo während dieſer Zeit faſt um das Doppelte ver⸗ 
mehrt. Guſtav Roland. 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


In Lyon hat ein Deſtillateur ein Waſſer erfunden, welches das 
G.däck tniß ungemein ſtärken ſoll. Die Ankündigung ſagt: Wer von 
dieſem Waſſer ein paar Fläſchchen leert, ſchärft ſein Gedächtniß fo 
stefenmäßig, daß ihm, fo lange er lebt, nichts mehr entfallen kann. 
Ganze Werke lernt man bei Einem mal Leſen auswendig. Man 
wird dadurch in den Stand geſetzt, 12 Sprachen neben einander in 
wenig Monaten vollkommen zu erlernen. Von nun an werden die 
Kaufleute keine Bücher mehr nöthig haben, die Muſiker keine Noten, 
die Schauſpieler keine Soufleurs ꝛc. Jules Janin in Paris ſchrieb 
augenblicklich an den berühmten Deſtillateur, er legte viel Gold feinem 
Briefe bei, und bat um 12 Fläſchchen. Es erfolgte keine Antwort. 
Er ſchrieb wieder, abermals keine Antwort. Er ſchrieb zum dritten 
mal, und drohte, einen Aufſatz drucken zu laſſen, in weichem der 
Di ſtillateur öffentlich ein Betrüger genannt werden ſollte, wenn er 
nicht Jules Janin Genüge leiftes da kam endlich Antwort. Sie fing 
fo an: »Monſieur Janin, entſchuldigen Ste, daß Sie die beſtellten 
Fläſchchen für das Gedächtniß nicht fon längſt erhielten, 
allein ich hatte darauf vergeſſen. Pricot, Erfinder des 
Gedächtniß⸗Waſſers. - 


Als Curioſität erwähnt der Globe, daß der Herzog von Richmond 
vor Kurzem einem Scäfereibifiger in Engtand für ein männliches 
Lamm 100 Guinsen (700 Thlr.) bot, opne 18 dafür zu erhalten. 


Venzeichniß der Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Eltſabeth. 


Din 1. Oktober: d. Bauergutspachter in Kl. Moch dern D. Heinke 
A. — Den 4.: d. Schuhmachermſtr. W. Rahn S. — d. Viktualien⸗ 
bändier G. Rudolpf T. — d. Haushl A. Graul S. — d. Haushl. C. 
Neumann T. — d. Poſtillion G. Kempe S. — d. Inwohner in Kl. 


* 


Mochbern G. Wotke S. — d. Tagarbeiter in Pilsnitz G. Scholz T. — 
1 unchl. S. — Den 5.: d. Buchbindermſtr. C. Schlag T. — d. 
Tiſchlermſtr. C. Treiber T. — d. Poſtillion G. Vogt X. — 
Bei St. Maria Magdalena, 

Den 29. Sept.: d. Tiſchlergeſ. E. Gebel S. — Den 1. October: 
d. Graveur H. Berger T. — Den 2.: d. Lohnfuhrwerkbeſiger E. Lich⸗ 
horn T. — d. Aktuar A. Renner S. — 1 unchl. . — Den 4. d. 
Schuhm. mſtr. A. Weſcher T. — d. Drechsl'rmſtr. E. Fichtel S. — 
d. Wattefabrikant H. L wald T. — d. Schneidergeſ. A. Felbrich S. 
— d., Tagard. G. Eichelmann S. — 2 unchl. 4. — Den 5.: d. 
Kiretſchmer G. Schütze S. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. 
2 per Ei Be ie Bee T. — d. Staeueraufſeher 
Petiu . — d. er in Roſenthal C. Hei Pa 

5.: d. Schiffseigenthümer D. Berndt A - 9 8 5 


Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. 


Den 5 Oktober: Stadt: und Un ver ſiläts⸗ Buchdruckerri⸗ Bıfiper 
auch Buchhändler A. Barth mit Igkr. A. Kudlaß. — Gaſthofbe figer 
in Dyhrenfurt C. Leder mit Igfı. E. Polner. — Konbmachermſtr. W. 
Grohmann mit A. Merlin. — Tiſchlermſtr. G. Eisner mit Igfr. E. 
Winger. — Satttermſtr. C. Erſelius mit Igfr. A. Senftleben. — 
Bäckergeſ. W. Ding mit Igfe. M. Kalewe. — Kutſcher G. Hein 
mit R. Nitſchke. — Haushl. E. Hubeich mit Igfr. C. Reich. — 
Den 6.: herrſchaf licher Leibjäger in Schmolz W. Kreiſel mit Igfr. 
H. Zwicker. — 

Bei St. Maria Magdalena. 


Den 5. Oct: Privatſekr. G. Walter mit Igfr. A Jäger. — 
Nagelſchmidtmſtr. F. Heimann mit M. Rickter. — Schgeider mſtr. 
A. Kroboth mit Igfr. C. eiche. — Schuhm.mſte. J. Zackel mit Igfr. 
K. Senftleben. — St. Umachermſtr. J. Glied mit Igfr. R. Schnei⸗ 
75 = 8 5 . 0 A. Geisler. — Zöps 

ergeſ. J. Nettlich mit Fr. T. g b. m verwittw. . 
— Zagarb, J. Fieber mit Igfe. L. Kloſe. — e 


Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 5. Oct.: Korbmachermſtr. G. Merlin mit H. Lunge. — 


— 


In ſer ate. 


Zu verkaufen. 

Eine neue Seide twerkſtele mit Klang, iſt billig zu ber⸗ 
kaufen bei dem Zifhiermeifter Müller, Weiden: Straße Nr. 7 
eine Stiege hoch. Auch kann ſich dei demſelben ein Knabe 
melden, der die Tiſchler Profeſſion lernen a ill. 


Einem foliden Miether weiſ' eine gut mödlirte billige 
Stube nach: Roland, 
Kleine Groſch. ngoſſe Nr, 15. 


Ich woh ne gegenwärtig Kleine Groſchengaffe Nr. 15, 


eine Stiege hoch. Guſtav Roland. 


